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Der Landkreis aus der Luft (V): den’s nicht wissen — dem Das Luftbild von Schwen- eines Verwandten zu rächen, 

| Pfarrer J. Walz zu verdanken. ningen zeigt deutlich, daß ne- der in Augsburg hingerichtet 
EN Dieser : Mann, der um die ben der B 16 immer noch die ‚worden war. 

: ’ "Jahrhundertwende die Schiene die zweite „Lebens- . Immerhin hatten die Augs- 

Mit Augsbur = legte sich Schwenninger Pfarrei betreu- ader“ ist. Was das Bild nicht burger Ansst vor dem 

| | te, und auch die Gemeinde zeigt, ist ein anderer, ein Schwenninger und seinen 15 

h B h haben nämlich damals im Jahr kämpferischer „Zug“, den die Genossen. Denn die Stadt 

Se wennimngen sc On I3 Pi an 1905 Einspruch erhoben gegen Schwenninger — lang ist’s her sandte Boten an den Herzog 

„‚Streckenstillegungspläne“. Die — gehabt haben. Just im J ahre von Teck und den Grafen von 

Eingabe hatte Erfolg bis heu- ., 1371 war's, als der Junker Oettingen, um ‚deren Hilfe zu 

te, über 70 Jahre: später, da Hans II. von Schwenningen gewinnen. Zunächst ohne Nut- 

die Bundesbahn ihre Züge, mit der Stadt Augsburg Fehde an- Zen, denn es gelang der wak- 


Schwenningen (lau). Daß die Donauwörth oder Höchstädt wenigen Ausnahmen, noch im- kündigte — um, wie die von ibn, Schar, een a 
:Schwenninger Arbeitnehmer ins Geschäft fahren können, mer am Schwenninger Bahn-' Dr. Alfred Schröder verfaßte echhausen In Dranad zu Stek- 


“heute noch mit der Bahn nach haben sie — die meisten wer- hof halten läßt. Ortschronik vermütet, den Tod Ken. hier en 
RER zung fand für den Verursacher 


ein unrühmliches Ende: als er 
schließlich doch vor den Augs- 
burgern flüchten mußte, er- 
trank er im Lech. 

Vorgewarnt sind also die 
Augsburger. Sie wissen aus 
der Geschichte Schwenningens, 
daß die Bürger dort sich nicht 
alles gefallen lassen. Wichtig 
wird dieses Wissen dann, wenn 
sich die Augsburger vielleicht 
einmal die Eingemeindung 
Schwenningens nach Höchstädt 
einfallen lassen sollten (in dem 
Fall müßte sich wohl auch 
München . in acht nehmen). 
Spaß beiseite. Die Schwennin- 
ger haben seit 1978 einen Teil 
ihrer früheren Selbständigkeit 
dadurch verloren, daß sie Mit- 
glied der Verwaltungsgemein- 


Hans Il. hieß damals der wackere Ritter 


SCHWENNINGEN AUS DER 
LUFT. Bürgermeister Hurler schaft Höchstädt werden muß- pendelt nach Donauwörth oder 
beim Anblick des Bildes: „Da ten. Höchstädt. Das frühere reine 
sieht man unsere Baulücken.“ Zusammen mit dem Ortsteil Bauerndorf, das direkt an den 
— Geschmiedetes Eisen schützt Gremheim hat Schwenningen Landkreis Donau-Ries grenzt, 
dekorativ den Leichenraum heute 1334 Einwohner, im zählt heute noch 40 landwirt- 
auf dem Schwenninger Fried- „Ortskern“ leben 832: Men- schaftliche Betriebe mit einem 
hof, der direkt bei der Kirche schen. Brot und Arbeit findet Milchviehbestand von 573 Kü- 
liegt. Bilder (2): Mahlau nach Auskunft des heutigen hen. Als Vergleich das we- 
Luftbild freigegeben vom Bürgermeisters Anton Hurler sentlich kleinere Gremheim: 
Luftamt Südbayern, Nr. G-S die eine Hälfte noch in der hier gibt es noch 54 Betriebe 
300/8029 Landwirtschaft, die andere mit 580 Kühen. 


| 
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Höchstädt: Mehrzweckhalle, 19.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier der SSV Höchstädt; 
ab 14.30 Uhr Jugendweihnachtsfeier. 
Zöschingen: Vereinslokal „Zum 
Hirsch“, 20 Uhr, Weihnachtsfeier des 
Musikvereins Zöschingen. 
Mörslingen: Schützenheim, 19 Uhr, 
Weihnachtsfeier des Schützenvereins 
Mörslingen. 

Lutzingen: Gasthaus „Bäckerwirt“, 14 
Uhr, Weihnachtsfeier des Altenclubs 
der AW Lutzingen. 
Schwenningen: Gasthaus Haunstetter, 
14 Uhr, Advent und Nikolausfeier für 
ältere Leute, veranstaltet vom Katho- 
lischen Frauenbund. 

Medlingen: . Ehemaliger Klostersaal, 
14 bis 16 Uhr, der Nikolaus des FC 
Medlingen kommt zu den Jugend- 
' spielern, Betreuern und Eltern. 
Eppisburg: Sportheim, 13 Uhr, Weih- 
nachtsfeier des TSV Eppisburg für 
Schüler- und Jugendmannschaft. 


FRTETLERTETEELELRTTETESTERRERTTTLSERTIETETTESTSTERESTETETERTERFSTTDEELSELTRTTETLSTTITEERTERT EEE TEE 
ELEIESTTTETTBSTTTSTETESETFRTTESTEREEFETERFTESTETETESTEFESESTTFSERTTTETEFFFLTERTETETEFTTTSTTEFRTTEFET ET 


FUULCHU AU WW on nern _ 


tionsgespräche bedeutungsvoll seien und 


Bei der Diskussion der verschiedenen 
Maßnahmen in den Stadtteilen wurden vor- 
nehmlich : der Brückenbau zwischen Ober- 
glauheim und Schwennenbach, die Aufstu- 
fung der Straße Schwennenbach—Oberglau- 
heim—Höchstädt zur Kreisstraße sowie die 
anstehende Kanalerweiterung im Neubau- 
gebiet in Deisenhofen und die Möglichkeit 
einer Erweiterung des Baugebietes in Dei- 
senhofen behandelt. Außerdem stünden in 
den Ortsteilen demnächst die Durchführung 
der Bodenerhebung und die Beantragung 
der Gasölverbilligung durch die Landwirte 
an. Hier sollte sich die Verwaltung unter- 


stützend und bürgernah einschalten, damit - 


wie früher ein reibungsloser und unkompli- 
zierter Ablauf dieser Erhebungen möglich 
werde, wurde erklärt. 

Wie die weitere Aussprache ergab, dürfe 
insbesondere die Krankenhausfrage und die 


Verwendung des Schlosses für eine Außen- 


stelle des Nationalmuseums nicht aus dem 
Auge gelassen werden. Überlegungen über 


Demonstration der Verbundenheit 


VdK und Soldatenverein Haunsheim feierten gemeinsam Advent 


Haunsheim (bs) Der VdK-Ortsverband Haunsheim und der Krieger- und Sol- 
datenverein Haunsheim hatten sich im Gasthaus „Adler“ zu einer gemeinsamen Ad- 
vents-Feierstunde zusammengefunden. der Vorsitzende des VdK-Ortsverbandes be- 


grüßte die zahlreichen Mitglieder, unter ihnen Bürgermeister a. D. Mettel, die Kreis- 


hinterbliebenenbetreuerin Johanna Hintermayer, Lauingen, und die Kreismitarbei- 


terin Marianne Sommer. Ir 


Vorstand Frank führte in seiner Begrü- 
Bungsansprache aus, daß das Weihnachtsfest 
ein Fest der Familie sei und gerade die Fa- 
milie im Mittelpunkt stehe. Der VdK habe 
immer versucht, an den Nächsten zu den- 
ken, den Mitgliedern eine Freude zu berei- 
ten und das Gefühl zu geben, daß sie nicht 
vergessen sind. 


Im Auftrag des Krieger- und Soldaten- 
vereins begrüßte Vorsitzender H. Mödinger 
die Anwesenden. Er sagte, man habe ver- 
sucht, beide Organisationen zu einer gemein- 
samen vorweihnachtlichen Feierstunde zu- 
sammenzubringen, um auch in Gedanken 


€Z® Anzelgen und Abonnements (09071) 1255 — 
‘ 1256 — 1257 — Redaktion (09071) 1544 — 1545 


die Verbundenheit zu bekunden. Nach dem 
offiziellen Teil fand ein gemütliches Bei- 
sammensein statt. 


Weihnacht für Alleinstehende 


Dillingen (dz). Für alle Alleinstehen- 
den, die sich am heiligen Abend zu Hause 
verlassei fühlen, stellt heuer wieder die 
Drittordensgemeinde ihren Saal neben der 
Kapuzinerkirche zur Verfügung. Der Saal 
wird um 18.30 Uhr am Heiligen Abend ge- 
öffnet. Die gemeinsame Feier beginnt um 
19 Uhr. Auch für das leibliche Wohl der 
Teilnehmer wird wieder gesorgt. Wer kom- 
men will, wird gebeten, sich bis zum 20. 
Dezember an der Klosterpforte anzumel- 
den. £ 


ag erwähnte er, daß solche 
D die Möglichkeit bieten, 
Probleme, auch in den einzelnen Ortsteilen, informiert zu werden. 


gefragt 


Geschenken, 


ug. SCHI 
Informa- 
über die jeweiligen 


den künftig notwendigen Raumbedarf der. 


Landwirtschaftlichen Berufsschule und de- 
ren Lösung gingen in Übereinstimmung bei- 
der Fraktionen dahin, daß ein Erweiterungs- 
bau und eine örtliche Unterbringung in 
Höchstädt vorrangig sein müsse. 


Geschäftsstelle geschlossen 
Dillingen (d2). Die Geschäftsstellen der 
Kreishandwerkerschaft Nordschwaben sind 
zwischen Weihnachten und Neujahr (27. bis 
29. Dezember) geschlossen. 


Weihnachten ohne h 
großes Fest mit mög- 
lichst vielen Sorten 
süßer Plätzchen, 
einem Festtagsessen 
und einem Berg von 


im Vorbeigehen 


kann 
man sich heute wohl 
nur noch schwerlich 
vorstellen. Und den- 
noch werden es vor 
allem die Älteren 
noch wissen, daß es 


Hans Häusler 

Rentner: „Ich war 
die meiste Zeit in 
Rußland. Wenn im- 


SLIT TE 

ten, die die anfallenden Kegistnerarvenven 
übernehmen könnte. Doch, gemeinsam mit 
seinem Stellvertreter, Oberlehrer Fritz 
Grasser, schaffen sie den Arbeitsanfall 
schon, meint Maushart, der auch selbst Dia- 
reihen herstellt. 


Ludwig Maushart betrachtet sich jeden 
Film, der zurückkommt mit dem selbstge- 
bastelten Vorführgerät mit Waschmaschi- 
nenmotor noch. einmal. Der dauernde Um- 


. gang. mit Filmen hat freilich auch seinen 


Nachteil. Maushart stöhnt: „Manchmal ver- 
folgen mich meine Filme noch im Schlaf.“ 
In seiner Freizeit gehört der Kreisbildstel- 
lenleiter deshalb nicht zu denen, die im 
Kino oder vor dem Fernsehschirm sitzen. 


EEE 


Maria Rothfischer 
Hausfrau: „Also, 


besonders schön war 
Weihnachten wäh- 


Josef Berger 

Rentner: „Ich war 
im Ersten Weltkrieg 
von 1914 bis 1918 bei 


auch einmal andere, 
ganz andere Zeiten 


gegeben hat, wo es 
schon Geschenk ge- 
nug war, wenn der 
Mann und Vater aus 
dem Feld auf Heimat- 
urlaub kam. Gemeint 
ist die Zeit während 
des Krieges, 


Interviews/Bilder: 
Peter von Neubeck 


mer es möglich war, 
hat man am 24. De- 
zember schon gefeiert, 
im Graben oder im 
Bunker. Wenn man 
etwas organisieren 
konnte, hatte man 
Glück. Es gab schließ- 
lich deswegen keine 
Gefechtspause. In 
Gefangenschaft später 
kam es auf die Lager- 
leitung an, ob es ein 
kleines Fest gab. Aber 
man sang Lieder.“ 


rend des Krieges 
nicht. Natürlich hat 
man gefeiert, aber 
viel hat man ja nicht 
bekommen. Die Män- 
ner und Väter waren 
meistens nicht da, 
weil die wenigsten 
Heimaturlaub be- 
kamen. Es gab auch 
eine Bescherung, aber 
man war eben damals 
viel bescheidener mit 
seinen Wünschen als 
heute.“ 


der Kriegsmarine. Da 
wurde schon ein biß- 
chen gefeiert. Es gab 
zwei Laible, dann 
war alles fertig. Al- 
lerdings haben wir 
einen Christbaum ge- 
habt, wir waren ja in 
Finnland. Wo Krieg 
ist, wird nicht richtig 
gefeiert. Im Zweiten 
Weltkrieg war ich zu 
Hause, aber da gab es 
ja auch nichts, um 
feiern zu können.“ 


den, 


isuhs Pohl 


Hausfrau: „Ich war 


mit meinem Kind al- 


lein. Wir haben nichts 


gehabt. Ich habe et- 
was auf der Mando- 
line vorgespielt, und 
wir haben gesungen. 


Mein Mann hat aus 


Rußland einmal eine 
Gans für zehn Mark 
geschickt. Die haben 
wir aber eingeweckt, 
damit etwas übrig 
blieb, wenn er auf 
Heimaturlaub kam. 
Ich kann mich er- 
innern, daß wir einen 
Christbaum hatten.“ 


tür die Gemeinde einen erheblichen 
finanziellen Verlust. Landrat Dr. Diet- 
rich richtet daher an alle Bürger des 
Landkreises die dringende Bitte, alle 
Lohnsteuerkarten für das Jahr 1977 
an das Finanzamt zurückzugeben, auch 
wenn kein Lohnsteuerjahresausgleich 
durchgeführt wird. 
Wohnsitzgemeinde zu ganz erheblichen 
Finanzierungsmitteln verholfen wer- 
die allen Einwohnern zugute 
kommen. Die Lohnsteuerkarten kön- 
nen auch bei den Städten und Ge- 
meinden abgegeben: werden. 


PENLDLLDLETTEITTTETTTTTTEETTEITELTTLTTTELTLTLITERTELTTTLTTETKETEITETTTTTTTETTETTHN 


„Erinnerungen an die Kriegsweihnacht?“ 


Dadurch kann der 


EEIFILLITFTTESTTBTET ES FTTTTTTTETTTTTETTETTERTTLEEDTTTEETEEED 


- 
i 


Richard Reinel 


Webmeister: „Ich 
kann mich nur noch 
ein bißchen an all das 
erinnern. Ich war ein 
Kind, und der Vater 
war im Krieg, da hat 
man keine große Lust 
zu feiern gehabt. Wir 
hatten jedes Jahr 
einen Weihnachts- 
baum, aber nur wenig 
Geschenke. Man hat 
eben versucht, für die 
Feiertage sich schon 
vorher etwas zusam- 
menzusparen, damit 
es schöner und ge- 
mütlicher wurde.“ 


